
Zum 20. Jahrestag der Grün
dung der Partei wurde in un
serem Kreis Bad F r e i e n 
w a l d e  auch darüber Bilanz 
gezogen, wie wir in der Ent
wicklung des kulturellen Le
bens vorangekommen sind. 
Dabei haben wir als Kreis
leitung den Beschluß des Se
kretariats des ZK zum künst
lerischen Volksschaffen vom 
17. März 1965 zugrunde ge
legt, und wir können von gu
ten Ergebnissen sprechen. Es 
gab und gibt unter Führung 
der Parteiorganisationen und 
der Parteigruppen in den 
Volkskunstkollektiven viele in
teressante Initiativen; und 
mehr als bisher betätigen sich 
unsere Menschen in den ver
schiedenen künstlerischen Gen
res. Wichtig ist auch die Tat-

Die Vorbereitung des 20. Jah
restages unserer Partei durch 
die Kulturgruppen bot dazu 
für unsere Kreisleitung und 
ihr Sekretariat die beste Mög
lichkeit, das mit ihnen begon
nene Gespräch fortzuführen 
und unseren politischen Ein
fluß zu verstärken. So stellte 
sich zum Beispiel der Drama
tische Zirkel des Kreiskultur
hauses mit seinen 17 Mitglie
dern (davon 9 Genossen) die 
Aufgabe, eine musikalisch
literarische Szenenfolge unter 
dem Leitmotiv „Lob der Par
tei“ zu entwickeln. Das Manu
skript dazu arbeitete ein frei
schaffender Berliner Regis
seur aus (er betreut bei uns 
mehrere Gruppen). Die Kon-

sache, daß der Rat des Krei
ses und der Kreisvorstand des 
FDGB nun schon besser ver
stehen, die Kulturarbeit als 
unmittelbaren Bestandteil 
ihrer Leitungstätigkeit zu 
sehen.
Ich möchte hier einige Erfah
rungen der Arbeit der Kreis
leitung darlegen, und zwar un
ter dem Gesichtspunkt, wie 
das Sekretariat auf den Inhalt 
des künstlerischen Volksschaf
fens im Kreis einwirkt. 
Genosse Walter Ulbricht sagte 
auf der 11. Tagung des ZK, daß 
es jetzt vor allem darauf an
kommt, „das geistige Leben 
in den Gruppen und Zirkeln 
des künstlerischen Volksschaf
fens weiterzuentwickeln“. Was 
haben wir getan, um dieser 
Forderung gerecht zu werden?

zeption wurde zuerst im Se
kretariat der Kreisleitung dis
kutiert, dann in der Partei
gruppe des Dramatischen Zir
kels und schließlich im ganzen 
Kollektiv. Vorerst ging es da
bei um die Gesamtanlage der 
Konzeption. Unserer Auffas
sung nach kam hier die Rolle 
der Partei nicht richtig zum 
Ausdruck. Gewisse Szenen aus 
guten literarischen Werken 
waren so ausgewählt und aus 
ihrem Zusammenhang geris
sen worden, daß sich bei der 
Charakterisierung der Partei 
vor allem negative Faktoren 
konzentrierten. Eine Szene aus 
Friedrich Wolfs „Bürgermei
ster Anna“ zeigt einen büro
kratischen, engstirnigen Land

rat; aus Erik Neutschs „Spur 
der Steine“ sollte Parteisekre
tär Horrath mit seiner nicht 
richtigen Einstellung zur so
zialistischen Moral erscheinen; 
andere Szenen übten in primi
tiver Weise Kritik an Ver
sammlungen, an fehlenden 
pädagogischen Kenntnissen bei 
Funktionären usw.
Die gründliche Auswertung 
der 11. Tagung hatte unseren 
Blick geschärft und unser Ur
teilsvermögen auf künstle
rischem Gebiet weiterentwik- 
kelt. Die Parteigruppe erkannte, 
daß unser Einwand richtig ist, 
und auch der Kollege Regis
seur sah dies ein.
Seitdem ist im Dramatischen 
Zirkel die Diskussion über Ge
staltungsfragen nicht abgeris
sen. Die nächste größere Ge
legenheit bot sich unmittelbar 
nach der Premiere. Hier ging 
es zum Beispiel darum, unsere 
Jugend stärker zu beachten 
und sie auch richtig darzustel
len. So fanden die kritischen 
Zuschauer es nicht passend, 
daß bei einem Song über die 
Wühltätigkeit unserer Feinde 
ein Bild von zwei Jugendlichen 
mit umgehängten „Kofferheu
len“ gezeigt wurde.
Die Art und Weise, wie diese 
Premiere durchgeführt wurde, 
halten wir für erwähnens
wert. Sie fand statt als erster 
Tagesordnungspunkt einer 
Kreistagssitzung, die sich mit 
Fragen der klassenmäßigen 
Erziehung unserer Schuljugend 
im Beisein aller Bürgermeister 
und Direktoren der Oberschu
len befassen sollte. (Eine sol
che Methode haben wir schon
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